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„Cool bleiben!“ — 


dieser bewusst zynische Ratschlag in Zeiten der Klimakrise betitelt die 


11. Season der UNTER PALMEN. In der aktuellen Ausgabe dreht sich alles um die drohende 
Klimakatastrophe und um Wege, ihr zu begegnen. Bevor wir in die Themen eintauchen, widmen 
wir uns jedoch einer kritischen Selbstbefragung: Wieso der Name UNTER PALMEN? Danach 
geben uns die Autor_innen Einblicke in problematische Aspekte der Klimabewegung, wie 
Klimarassismus oder Ökofaschismus. Aber es werden auch Lösungsansätze geboten, die durch 
Formen des Protests, Literatur oder Spiele zugänglich gemacht werden. Essentieller Bestandteil 
der Ausgabe sind wie gewohnt die wundervollen Illustrationen von Katinka Irrlicht und der 


abschließende Comic von Flora Safari. Danke an die beiden für ihre Mitarbeit. Unser herzlicher 
Dank gilt außerdem den Autor_innen, Künstler_innen, Lektor_innen und allen weiteren Mitwir- 
kenden. Ohne euch wäre diese Ausgabe nicht möglich gewesen. Über dein Feedback freuen wir 
uns immer, da es notwendig ist, um die UNTER PALMEN stetig nach den Interessen und Bedürf- 
nissen unserer Leser_innen weiterzuentwickeln. 


Viel Spaß beim Lesen, 
deine UNTER PALMEN Redaktion 


lAlLILO) TElAIL 


VURUUUm 


UNTER PALMEN ist eine linke 
Gratiszeitschrift aus Wien. Sie 
erscheint halbjährlich und ist 
kostenlos erhältlich. Bisherige 
Ausgaben legten ihren Schwer- 
punkt etwa auf Bildung und 
Gesundheit. Einen Überblick zu 
allen erschienenen Nummern 
findest du online auf unterpal- 
men.net. Dort kannst du die 
Zeitschrift auch einzeln oder 

in größerer Menge bestellen. 
Herausgegeben wird UNTER 
PALMEN vom gemeinnützigen 
Verein Argument Utopie. Darüber 
hinaus veröffentlicht der Verein 
den UNTER PALMEN Podcast 
sowie den wöchentlich erschei- 
nenden Smartphone-Newsletter 
WIEN UNTER PALMEN. All 
das, weil Argument Utopie eine 
kritische Auseinandersetzung 


mit unserer Gesellschaft fördern 
und mögliche Alternativen zu ihr 
diskutieren möchte. Denn eine 
andere Welt ist nicht nur mög- 
lich, sondern auch notwendig. 


Uns ist wichtig, dass UNTER 
PALMEN für alle zugänglich ist 
und gratis erhältlich bleibt. Das 
können wir aber nicht alleine 
leisten, wir brauchen deine Un- 
terstützung! Du kannst einmalig 
oder regelmäßig an uns spenden 
sowie Fördermitglied unseres 
Vereins werden. Mit deinem 
Beitrag finanzierst du unter 
anderem den Druck und den 
kostenlosen Versand der UNTER 
PALMEN. Alle Infos zu Spenden- 
und Fördermöglichkeiten findest 
du auf unserer Website. 


ZUR SCHREIBWEISE 


Wir verwenden den Gendergap, 
einen Unterstrich, um Men- 
schen unabhängig von ihrer 
geschlechtlichen und sexuellen 
Identität anzusprechen. Das 
Sternchen hinter Frau*, Mann“, 
Mädchen*, Bub* u. Ä. soll 
verdeutlichen, dass biologisches 
und soziales Geschlecht nichts 
Natürliches sind, sondern 
gesellschaftlich hergestellt 
werden. Mit Frauen* meinen wir 
also Menschen, die zu Frauen* 
gemacht wurden oder sich als 
solche verstehen. 
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Metaphern strukturieren unser Denken. In „Klima-Bewegung: steckt die 
Dynamik, im „herrlichen Wetter“ verbergen sich Vorstellungen von 
Männlichkeit. Doch was hat es mit dem Namen UNTER PALMEN auf sich? 


— von Michael Zangerl 


PALMEN ALS FREIHEITSSYMBOL? 

BEER 

Unter Palmen zu liegen ist mit Bildern von Urlaub und 
Freiheit von ökonomischen Zwängen verknüpft. Am Strand 
faulenzen, Zeitung in der einen, Eiswaffel in der anderen 
Hand - so lässt es sich leben. Jedoch erhält diese Vorstel- 
lung (spätestens) mit dem Klimawandel einen bitteren 
Beigeschmack: Die Küsten werden durch den steigenden 
Meeresspiegel bedroht. Der Weltklimarat geht davon aus, 
dass häufigere Extremwetterlagen Sandstrände zunehmend 
erodieren werden. Palmen würden damit öfter beschädigt 
und könnten schlechter nachwachsen. 

Ironischerweise trägt die Vorstellung, dass es sich in ihrem 
Schatten besser leben lässt, zum Untergang dieser Gewächse 
bei. Wer es sich leisten kann, 
fliegt zu ihnen. Wer fliegen 
kann, wird eher vor den Aus- 
wirkungen des Klimawandels 
fliehen können. Seltener jene, 
die unter Palmen für einen Hungerlohn schuften - jene, 
deren Lebensraum im Namen des guten Lebens zerstört 
wird. Die Bezeichnung UNTER PALMEN verdeckt solche 
Verhältnisse, insofern sie utopische Gedanken in exotische 
Gewässer auslagert. Der paradiesische Strand ist eine (neo-) 
koloniale Projektionsfläche, die Ungleichheit verschleiert 
und emanzipatorische Perspektiven verengt. 


PALMEN ALS BEFREIUNGSSYMBOL? 


Wir, die Redaktion, sind uns der Konnotation unseres Na- 
mens bewusst. Aber vielleicht lässt sie sich unterlaufen: Un- 
ter Palmen fand auch die erste erfolgreiche, anti-koloniale 
Revolution statt — der Sklav_innenaufstand von Saint- 
Dominique. 1791, zwei Jahre nach dem Ausbruch der Franzö- 
sischen Revolution, begannen Kolonisierte ebenso Freiheit, 
Gleichheit und Solidarität einzufordern. Provokativ für die 
Aufständischen im französischen ‚Mutterland‘ war weniger, 
dass dies ihre zeitgleich erhobene Forderung universaler 
Rechte erweiterte. Vielmehr demonstrierte die karibische 
Revolte diesen selbsternannten Befreiern, dass sie keine 


Deutungshoheit über ihre eigenen Werte hatten. 

Die Haitianische Revolution verweist somit auf eine grund- 
legende Schwierigkeit: Unser je eigenes Bild von Freiheit 
kann uns streitig gemacht werden. Insofern möchte UNTER 
PALMEN auch nicht behaupten, für ‚die Unterdrückten' zu 
sprechen. Wir wissen nicht, ob die 
folgenden Beiträge im Interesse 


b> 


von gegenwärtigen wie zukünfti- 


gen Opfern der Klimakrise sind. 

Aber wir hoffen, dass sie für sie von Interesse sind. Im 
Folgenden versuchen wir, Zusammenhänge sichtbar zu ma- 
chen, anderen zuzuhören und Raum für weitere Beschäfti- 
gungen zu schaffen. Wir laden ein, uns zu widersprechen. 
Unter Palmen finden sich keine einfachen Antworten, 
sondern Fragen. 


ZUM WEITERLESEN 


Schleich dich in mein Land - ist ein Kunst- 
projekt, das Vorstellungen von Urlaub parodiert. 
Online unter: Lschleeis.grafik.graphische.net. 


Black Earth Collective - ist eine BIPoC- 


Klimagerechtigkeitsgruppe aus Berlin, die 
eine kolonialismuskritische Perspektive 
stark macht. 
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Auf vielen Klimademos ist der Ruf nach Klimagerechtigkeit laut. Doch dieser 
Kampf kann nur geführt werden, wenn sich weiße Aktivist_innen selbst- 
kritisch mit Kolonialismus und Rassismus auseinandersetzen. Ein Plädoyer 
für Solidarität. 


— von Lena Christoph 


Spätestens seit dem Beginn der Schüler_innenstreiks 2019 
sind die Proteste gegen die Klimakrise in den Medien des 
Globalen Nordens allgegenwärtig. Gruppen wie Fridays for 
Future oder Extinction Rebellion sind den meisten Menschen 
inzwischen ein Begriff. Doch die Umweltzerstörung und 
der damit einhergehende Klimawandel sind keine neuen 
Phänomene. Seit Jahrhunderten kämpfen Menschen im 
Globalen Süden sowie Schwarze, Indigene Menschen und 
People of Colour (BIPoC) im Globalen Norden dagegen an. 
Diese Kämpfe bleiben bis heute weitestgehend unbeachtet. 
BIPoC-Aktivist_innen werfen den mehrheitlich weißen 
Klimagruppen außerdem vor, die Verbindung zwischen 
Klimawandel, Kolonialismus und Rassismus zu ignorieren. 


weiterhin die Ressourcen des Globalen Südens ohne Rück- 
sicht auf ökologische und soziale Folgen. Dabei wird nicht 
nur Natur zerstört, sondern auch BIPoC durch niedrige Löh- 
ne ausgebeutet und Gemeinschaften vertrieben. Die Folgen 
des Kolonialismus sind also allgegenwärtig. 


„WHEN DO WE WANT IT? NOW!“ 
a 
Eine wichtige Erkenntnis sollte auch im Globalen Norden 
endlich ernst genommen werden: Die Klimakrise wird nicht 
nur die Generationen nach uns betreffen. Sie hat bereits 
jetzt die Lebensgrundlage von vielen Menschen zerstört. 
Inseln sind untergegangen, 


Böden unfruchtbar geworden, »Doch Betroffene leisten seit 

Naturkatastrophen vervielfachen über 500 Jahren Widerstand 
sich. Weltweit sind mindestens gegen die Vergiftung der Um- 
85% der Menschen vom Klima- welt, gegen Pipelines, Minen 


„WHAT DO WE WANT? CLIMATE JUSTICE!“ 


Die Klimakrise nahm ihren Anfang vor über 500 Jahren: 


Mit den Schiffsexpeditionen in alle Teile der Welt haben 
westeuropäische Machthaber_innen das Leben auf und 
den Umgang mit der Erde grundsätzlich verändert. Kolo- 
nialismus bedeutete die Ermordung, Verschleppung und 
Versklavung von BIPoC - gerechtfertigt durch rassistische 


wandel betroffen, fünf Millionen oder Kohlekraftwerke.« 


sterben jährlich infolge von 

extremen Wettersituationen. Obwohl sie am wenigsten Ver- 
antwortung für die Erderwärmung tragen, sind es die MAPA 
— Most Affected People and Areas -, die unter den Folgen 
leiden. Doch Betroffene leisten seit über 500 Jahren Wider- 


Abwertung und Entmenschli- 
»Die Klimakrise nahm ihren chung. Mit der Kolonialherr- 
Anfang vor über 500 Jahren.« schaft ging auch die brutale 
Aneignung von Land und 
natürlichen Ressourcen einher. Damit begann die systema- 
tische Umweltzerstörung durch Abholzung, Raubbau oder 
Monokultur. Die Ausbeutung von Menschen und Natur 
ermöglichte die erfolgreiche Industrialisierung Europas und 
die globale Ausbreitung einer kapitalistischen, profitorien- 
tierten Wirtschaft. Historisch betrachtet sowie auch aktuell 
sind die Staaten des Globalen Nordens hauptverantwortlich 
für Umweltzerstörung und Klimaerwärmung. Deutschland 
hat 2013 beispielsweise so viel CO2 ausgestoßen wie alle 49 
afrikanischen Staaten südlich der Sahara zusammen. Zwar 
haben EU-Staaten Treibhausgase bereits reduziert, doch nur 
indem umweltschädliche Projekte in den Globalen Süden 
ausgelagert wurden. Um den hohen Lebensstandard und 
Konsum des Globalen Nordens aufrechtzuerhalten, raubt er 


stand gegen die Vergiftung der Umwelt, gegen Pipelines, 
Minen oder Kohlekraftwerke. Ob die antikapitalistische 
Bewegung der Zapatistas, das Green Belt Movement in Kenia, 
die Kämpfe in Südindien für die Erhaltung der größten 
Mangrovenwälder oder junge Klimaaktivist_innen aus 


Nigeria — weltweit rebellieren 

Menschen heute gegen die Zer- »Um für tatsächliche Klimage- 
störung der Erde und kämpfen rechtigkeit kämpfen zu können, 
für einen nachhaltigen Umgang müssen sich Aktivist_innen im| 
mit der Natur. Dieser Aktivismus Gjobalen Norden nicht nur der! 
bleibt im Globalen Norden nicht langen Geschichte von Umwelt- 


Dur ungesehen, sondern ist zuch fassismus’bewusst werden. 


lebensbedrohlich. 2020 wurden 
227 Klimaaktivist_innen im Globalen Süden ermordet, ein 
Drittel von ihnen waren Indigene Menschen. 


„SOLIDARITÄT MUSS PRAXIS WERDEN!“ 


Um für tatsächliche Klimagerechtigkeit kämpfen zu kön- 
nen, müssen sich Aktivist_innen im Globalen Norden nicht 
nur der langen Geschichte von Umweltrassismus bewusst 
werden. Es braucht auch aktive Solidarität und Zusammen- 
arbeit. MAPA-Aktivist_innen fordern mediale Aufmerk- 
samkeit ein. Noch immer werden BIPoC aus Pressefotos von 
Klimaaktionen im Globalen Norden herausgeschnitten. Und 
noch immer sind Klimagruppen nicht inklusiv gestaltet. 

Die indische Schriftstellerin und Aktivistin Arundhati Roy 
bringt das Problem auf den Punkt: Es gibt keine sprachlosen 
Menschen. Es gibt nur die absichtlich zum Schweigen Ge- 
brachten oder die Ungehörten. Um das zu ändern, müssen 
weiße Aktivist_innen ihre Privilegien reflektieren und ihre 
Handlungsweisen konkret dekolonial ausrichten. Safer 
spaces können ein wichtiger Ort sein, damit sich diskrimi- 
nierte Menschen vernetzen und Erfahrungen teilen können. 
Außerdem müssen Privilegierte den Schicksalen und For- 
derungen von BIPoC-Aktivist_innen aktiv zuhören, ihnen 
eine Plattform bieten, ohne paternalistisch zu sein, und 
schlussendlich die eigene Machtposition aufgeben. Nur so 
kann eine solidarische Bewegung entstehen, die gleichzeitig 
lokal und global die Klimakrise bekämpft. Nur dann können 
wir alternativen Werten, Lösungswegen und Strategien 
Platz machen, die uns von dem derzeitigen, ausbeuterischen 
Verhältnis zu Menschen und der Umwelt wegführen. 


ZUM WEITERLESEN 


Kolonialismus & Klimakrise. Über 500 
Jahre Widerstand - Die Broschüre gibt 
einen leicht verständlichen, aber ausführ- 


lichen Einstieg in das Thema. 
Online verfügbar. 


An open letter to Extinction Rebellion — 
In diesem offenen Brief an Extinction Rebelli- 
on hat das Kollektiv Wretched ofthe Earth eine 
Debatte zu Rassismus und Klimaaktivismus 
angestoßen. https://www.redpepper.org.uk/ 
an-open-letter-to-extinction-rebellion. 


Wenn die Öffentlichkeit träge auf den Klimawandel reagiert, wie 
sollen sich dann meine Schüler_innen dafür interessieren? Game- 
changer, im wahrsten Sinn des Wortes, können Spiele sein — 

ein Bericht aus der Praxis. 


— von Alexander Preisinger 


Krieg, Flucht oder kolonialer Widerstand sind nur einige der 
Themen, die in digitalen und analogen Spielen verhandelt 
werden. Themen wie diese sind erstaunlich ernst und daher 
für den Unterricht interessant. Als begeisterter Spieler und 
Lehrer liegt für mich die Stärke von game based-learning 
vor allem in der Interaktion 

— wer spielt, der handelt! Die 
damit verbundene Begeis- 
terung und Freude ist mein 
größter Motivator, trotz des zeitlichen und mitunter finan- 
ziellen Aufwandes auf Spiele als Lernmittel zu setzen. Spiele 
verbinden Analyse und Emotion. Damit führen sie, so meine 
Hoffnung, bei gesellschaftspolitischen Themen, wo es auf 
jede_n Einzelne_n ankommt, zu Verhaltensänderung. 


KLIMARETTUNG ALS POLITIKUM 


Spiele zum Klimawandel sind verschieden gestaltet - man- 
che fokussieren auf seine technisch-biologische Seite, 
andere greifen die realpolitischen Aspekte heraus: ‚Wenn du 
dein Plastikverbot zurücknimmst, lasse ich die Ölförderung 
zu.‘ Zwei Schüler verhandeln an der HAK Maygasse im ana- 
logen Spiel Kyoto darüber, wie sie die Klimaziele erreichen, 
ohne die siegpunktzählenden Wohlstandskarten abgeben 
zu müssen. Das Spiel ist nach der UN-Klimakonferenz von 
1997 benannt. Das Zentrum bildet das Spielbrett in Form 
der Erde. Wir Spielenden übernehmen nun die Rolle von 
Nationen, welche gemeinsam 
Maßnahmen zur Rettung von 
Klima, Tierarten und Tempe- 
ratur beschließen. Allerdings 
verfolgt jede_r geheime Lob- 
by-Agenden und möchte um- 
weltschädliche Produkte und Lebensstile beibehalten. Die 
Schüler_innen erfahren, dass mitunter nur vordergründig 
über die Weltrettung gesprochen wird, im Hintergrund aber 
wirtschaftliche Interessen überwiegen. Das macht betroffen 
und muss nach dem Spiel diskutiert werden. 


KLIMAWANDEL ALS BUCHFÜHRUNG 
Te 

In eine andere Richtung geht die digitale Klimawandel- 
simulation Fate ofthe World, die 2011 in Zusammenarbeit mit 
der Universität Oxford entstand. Die Schüler_innen überneh- 
men als Weltregierung unterschiedliche Klimaziele. Gespielt 
wird im Plenarbetrieb über Beamer und Laptop. Das grafisch 
minimalistische Spiel hat es in sich: Klimarettende Maß- 
nahmen werden über ein knappes Budget finanziert und 
anschließend umgesetzt. Wie sie wirken, verrät aber erst ein 
Blick in die Statistiken und das kann in manchen Klassen 
für Ratlosigkeit und Frustration sorgen — oder den For- 
schungstrieb wecken: Die Schüler_innen müssen geschickt 
die Zahlen interpretieren, um den Zustand der Welt ablesen 
zu können. Fate ofthe World ist weniger Spiel als vielmehr 
ein digitales Labor, um Hypothesen zu testen. 


SPIELE SIND KEINE SELBSTLÄUFER 
LU] 

Im Bildungszusammenhang wird mir immer wieder be- 
wusst, dass Spiele keine didaktischen Selbstläufer sind. Im 
Gegenteil: Sie brauchen eine intensive Nachbereitung, sonst 
geht ihre Wirkung verloren. Aber sie machen das komplexe 
Zusammenspiel von Politik, Technologie und Lebenswandel 
- im wahrsten Sinn des Wortes - greifbar. 


E ZUM WEITERSPIELEN 

Te 

Fate ofthe World - Red Redemption 

E fthe World - Red Redempti 
E Keep Cool Mobile - spielbar unter: 
e keep-cool-mobil.de. 
E Kyoto. Money makes the 
E World go down - Pegasus Spiele 


Planet A - Dorothee Hufer & Jonas Hufer 


Wer fliegt, muss kein schlechtes Gewissen haben. Ein Klick und der 
Flug ist kompensiert. Entweder direkt über die Airline oder unab- 
hängige Anbieter. Klimaneutralität war noch nie so einfach - oder? 


—- von Caroline Schmüser 


ändern muss?« 


3. November 2021, Glasgow. In einer Halle der Weltklima- 
konferenz COP26 macht eine von fossilen Energie- 
unternehmen unterstützte 
Arbeitsgruppe Werbung für 
Projekte zum Ausgleich von 
COa2-Emissionen. So will sie 
die Ziele des Pariser Klima- 
abkommens erreichen. Im 
Freien protestieren etwa 20 
Aktivist_innen der Organisation Indigenous Environmental 
Network. Sie halten Zeitungen in die Höhe, in denen sie 
zuvor eine Anzeige geschaltet hatten: „CARBON OFFSET- 
TING IS TEARING US APART"“ steht da. Zu Deutsch: CO2- 
Kompensation reißt uns auseinander. 


NUTZEN VON EMISSIONSAUSGLEICH 
IST UMSTRITTEN 


Die Idee hinter Emissionsausgleichen ist, dass Unterneh- 
men, Staaten und Privatpersonen ihren Ausstoß an 
klimaschädlichen Gasen kompensieren können, indem sie 
sogenannte CO2-Zertifikate kaufen. Sei es für die Flug- 
reise, den Gasverbrauch zu Hause oder die Herstellung von 
Produkten. Das Geld fließt dann in Klimaschutzprojekte, die 
Treibhausgase reduzieren oder binden sollen - etwa durch 
die Aufforstung von Wäldern, den Ausbau von Solarstrom 
oder die Vergabe von Solaröfen an private Haushalte. Ange- 
siedelt sind die Projekte meist im Globalen Süden. Dabei ist 
umstritten, ob CO2-Ausglei- 
che überhaupt wirken. 
Nehmen wir das Beispiel 
Aufforstung: Nicht alle 
Ökosysteme der Erde sind 
ideale Standorte für Bäume. 
So pflanzten zwischen 1980 
und 2005 Wissenschaftler_innen Bäume in schottischen 
Torfmooren an. Da die Böden austrockneten, zersetzte 

sich der Torf schneller. Eine Untersuchung der Ökologin 
Nina Friggens zeigte, dass so mehr Kohlenstoffdioxid in die 


Umwelt kam, als die wachsenden Bäume aufnahmen. Moore 
können das Klima also besser schützen, wenn man siein 
ihrem natürlichen Zustand lässt. Klimaexpertin Bonnie 
Waring analysierte zudem, dass es nie genug Bäume geben 
kann, um die Emissionen der Gesellschaft auszugleichen 

— selbst wenn sie an allen dafür geeigneten Orten der Erde 
angepflanzt werden würden. 


NEOKOLONIALISMUS STATT KLIMAGERECHTIGKEIT 


Und dann sind da noch die aktiven Schäden der Kompen- 
sationsprogramme: Landraub und die Verletzung der Rechte 
lokaler Bevölkerungsgruppen. So schätzt Oxfam, dass im 
Jahr 2011 in Uganda mehr als 20.000 Menschen ihre Häu- 
ser verlassen mussten, damit eine englische Firma eine 
Baumplantage zur Kompensation von CO2 anlegen konnte. 
Ebenfalls in Uganda pflanzte ein norwegisches Unterneh- 
men Kiefern und Eukalyptus in der Savanne. Vorher ließen 


die Einwohner_innen dort ihre 

Tiere weiden, fischten oder hol- 
ten Wasser. Mit der Errichtung 
der Plantage galten sie plötzlich 
als Eindringlinge. Gleiches pas- 
siert beim Ausbau erneuerbarer 

Energiestätten, wie Wasserwerken oder Solaranlagen. Akti- 
vist_innen und Expert_innen nennen diese Praxis Kohlen- 
stoff-Kolonialismus. 

Doch was ist mit sozialen Projekten, die zum Beispiel 
Solaröfen in Haushalten verteilen? Auch hier ist Vorsicht 
geboten, denn die Hintergründe bleiben oft intransparent. 
Empfindet die lokale Bevölkerung die Projekte überhaupt als 
sinnvoll? Wer profitiert am Ende? Die Bürger_innen selbst, 
Firmen im Globalen Norden oder ein autokratisches Regi- 
me, welches sich zur Verbesserung der Lebensumstände auf 
ausländische Investitionen verlässt? Und selbst wenn ein 
Projekt allen sozialen Ansprüchen gerecht wird, bleibt da 
ein bitterer Beigeschmack: Warum sollen Personen im Glo- 
balen Süden ihren Lebensstil anpassen, damit der Globale 
Norden seinen nicht ändern muss? 


CO2-Emissionen statt nach- 


BESSER DIREKTES EINSPAREN VON EMISSIONEN 
ee 

Die Antwort lautet: Es ist für Unternehmen und Staaten 
billiger, in Kompensationsprojekte im Globalen Süden zu in- 
vestieren, als Emissionen zu reduzieren oder technologische 
Neuerungen einzuführen. Kritiker_innen vergleichen die 
Praxis des Emissionsausgleichs daher mit dem Ablasshandel 
der katholischen Kirche: Der Kauf von CO2-Zertifikaten 
erlaubt es Menschen im Globalen Norden ihr Gewissen zu 
bereinigen, ohne dass sie tatsächlich ihr klimaschädliches 
Verhalten ändern müssen. 

Indigene Aktivist_innen wehren sich seit Jahrzehnten gegen 
diese Marktlogik. Bei der COP26 sprachen nun einige westli- 
che Staaten lokalen Gemeinschaften im Globalen Süden 1,7 
Mrd. US-Dollar zu. Das Geld soll deren Schlüsselrolle beim 
Schutz von Land und Wäldern würdigen - ein Anfang. Vor 
allem aber fordern die Aktivist_innen die direkte Vermei- 
dung von CO2-Emissionen statt nachträglicher Kompen- 
sation. Unternehmen und Staaten müssen hier Verantwor- 
tung übernehmen. Eine Möglichkeit, politischen Druck 
auszuüben, präsentieren Anbieter wie ForTomorrow: Sie 
kaufen Zertifikate aus dem Europäischen Emissionshandel. 
Unternehmen haben somit weniger Rechte, CO2 auszusto- 
ßen - und sind dazu gedrängt, klimafreundlich zu arbeiten. 
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ZUM WEITERLESEN 


Climate-Neutral.org — Gestaltet wie eine 
Webseite klassischer Anbieter_innen von 
COa2-Zertifikaten, deckt das Projekt satirisch 
die Absurditäten des Prinzips Emissionsaus- 
gleich auf. 


Weltklimarat IPCC: Jetzt oder nie 
handeln - Die Riffreporter fassen in diesem 
Artikel die wichtigsten Punkte des jüngsten 
Berichts des Weltklimarats zusammen. Da- 
runter findet sich auch Kritik an CO2-Kom- 
pensationen. 

https://wwuw.riffreporter.de. 
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Jeder Versuch, Lösungen zu finden, wird davon beeinflusst, wie das 
Problem formuliert wird. Literatur macht selten Vorschläge. Aber sie 
lädt dazu ein, unseren Bezug zum Klima zu überdenken. Fünf Werke. 


— von Dominic Ellwardt, Hanna Wolf und Michael Zangerl 


WIE WELTUMSPANNENDES 


VERANSCHAULICHEN? 


Ein Modell des Klimawandels zu ver- 
stehen, ist nicht dasselbe, wie seine 


WELCHE BEDROHUNGS- 
SZENARIEN ENTWERFEN? 


Glaubt man gängigen Dystopien, 
drohen nach dem Zusammenbruch 
des Kapitalismus entweder der totale 


Auswirkungen zu begreifen. Wie lässt sich die 
Erderwärmung darstellen, wenn weder ab- 
strakte Begriffe noch emotionale Reportagen 
genügen? Andri Magnason versucht es über 
einen Umweg. Dazu vereint er wissenschaft- 
liche Beschreibungen mit Familienanekdoten, 
Dichtern und heiligen Kühen. 


Staat oder plündernde Punker-Banden. In 
Helene Bukowskis Genre-Subversion folgen 
auf die Klimakatastrophe der Gemüsegarten, 
Bücherlesen und Handel mit Quittenmarme- 
lade. Doch soziale Zwänge und Fremdenhass 
sind allgegenwärtig. Wo enden bürgerliche 
Wunschvorstellungen und wo beginnen 


Schreckensvisionen? 


Andri Sneer Magnason — Wasser und Zeit. 


Eine Geschichte unserer Zukunft 


WELCHE BEZIEHUNG 


HABEN MENSCH UND 


NATUR? 

| U | 

Massentierhaltung, Wilde- 
rei, Tierquälerei - nicht nur in Olga 
Tokarczuks Roman stellen sich Men- 
schen über andere Lebewesen und ertei- 
len sich damit die Macht über ihr Leben 
und ihren Tod. Als selbsternannte 
„Krönung der Schöpfung“ entscheidet 
der Mensch, welches Tier ein Recht auf 
Leben besitzt. Dabei stellt Tokarczuk die 
berechtigte Frage, ob denn nicht jedes 
Lebewesen dieses Recht besitzt? 


Olga Tokarczuk - Gesang der Fledermäuse 


Helene Bukowski - Milchzähne 


WIE WIRD UNSERE WELT 


EINMAL AUSSEHEN? 
Tr Tl 

Falls wir die Klimaentwick- 
lungen nicht mehr bremsen 
können, wird sich unsere Erde, wie in 
Marie Pavlenkos dystopischer Welt, mög- 
licherweise in eine Wüste verwandeln, 

in der uns Pflanzen, Tiere und fließendes 
Wasser völlig fremd sind. Doch wenn die 
Erde mit Sand überlagert ist, wo finden 
wir dann Nahrung, Wasser, Luft? Und 
was benötigen wir tatsächlich, um unser 
Überleben zu sichern? 


Marie Pavlenko - Die Welt, von der ich 
träume 


WIE AUS UNSEREN KÖPFEN 


AUSBRECHEN? 


Wir erleben die Klimakrise in einer 

Abfolge kleinerer und größerer 
Katastrophen, deren längerfristige Auswirkun- 
gen wir kaum einschätzen können. Wie auch, 
wenn ihre treibenden Kräfte Kolonialismus, 
Kapitalismus und Nationalismus gleichzeitig 
unser modernes Denken bestimmen? Amitav 
Ghosh fragt in diesem Kontext: Wie können 
wir aus unseren Köpfen ausbrechen? 


Amitav Ghosh - Die große Verblendung. Der 
Klimawandel als das Undenkbare 
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Erdbeereis schleckend im Schanigarten chillen: Der Sommer kann so leicht sein. 
Jedenfalls für die, die es sich leisten können. Für marginalisierte Menschen 


hingegen ist er lebensbedrohlich. 


—- von Caroline Schmüser 


Der Klimawandel ist bereits in vollem Gange. Die Tempera- 
turen steigen, heiße Tage nehmen zu und vor allem in Städ- 
ten leiden Bewohner_innen bereits jetzt unter extremen 
Hitzeperioden. Denn die dichte Bebauung verhindert eine 
natürliche Wärmeregulation: Hohe Gebäude und asphaltier- 
te Straßen schlucken das Sonnenlicht und erhöhen die Tem- 


peratur ihrer Umgebung. 
„Städtische Wärmeinseln“ 
heißen solche Hitze-Hots- 
pots auch. Autos, Industrie 
und Klimaanlagen, die ihre 


ZEITEN Abwärme ins Freie blasen, 


verstärken das Phänomen. 


WAS TUT DIE STADT WIEN GEGEN HITZE? 


Auch Wien ist stark von Hitze betroffen, mit fatalen Folgen 
für die Gesundheit der Bewohner_innen: Von 2016 bis 

2020 starben im Durchschnitt 225 Menschen in Österreich 
aufgrund von Hitzewellen, ein Drittel davon in Wien. Es ist 
vor allem die Stadtplanung, die hier Abhilfe schaffen kann. 
Darum fördert die Stadt Wien mit rund 20 Millionen Euro im 


Jahr Klimaprojekte. Maß- 
»Klimapolitik muss sozial nahmen sind etwa Wasser- 
TEERNERE En ERERE  spender und Nebelduschen, 


NEREENEETEENTEnE die feine Wassertropfen 


gerne ignorieren.« versprühen. Aber auch Parks 
mit schattenspendenden 


Bäumen, Pflanzen an Häuserfassaden, der Bau von Brunnen 
sowie mehr öffentliche Badeplätze sollen für Abkühlung 
sorgen. 

Als Paradebeispiel gilt Wiens erste klimaangepasste Straße: 
die Zieglergasse im 7. Bezirk. Ob 24 neu gepflanzte Bäume 
und vier Nebelduschen auf einem Kilometer Länge tatsäch- 
lich eine „enorme Aufenthaltsqualität“ bedeuten, wie es 
die Stadt Wien verspricht, wird sich noch herausstellen. So 
oder so zeigen bisher getroffene Maßnahmen für Personen, 
die besonders von den Folgen anhaltender Hitzeperioden 
betroffen sind, wenig Wirkung. 


WER LEIDET BESONDERS UNTER HITZE? 
Te 

Dazu zählen etwa alte Menschen oder Kranke, deren Körper 
Schwierigkeiten mit der Temperaturregulierung haben, oder 
die an Herz- und Atemwegserkrankungen leiden. Mängel im 
Gesundheitssystem verstärken das Problem: Krankenhäuser 
und Praxen sind auf die vielen Patient_innen an Hitzetagen 
oft nicht vorbereitet. Auch von Armut betroffene Bevölke- 
rungsgruppen leiden überproportional stark an den Folgen 


von Hitze. Sie arbeiten öfter 

in körperlich anstrengenden 
Berufen oder im Freien, etwa als 
Bauarbeiter_innen. Das Bahn- 
ticket für den Ausflug an die 
Donau können sie sich nicht 
leisten, geschweige denn den 

Strandurlaub unter Palmen. Ihre Wohnungen sind wegen 

der schlechten Wärmedämmung im Sommer unerträglich 

heiß und sie leben häufiger an stark befahrenen Straßen. 
Während der Hitzewelle im Jahr 2003 starben in Wien vor 

allem Bewohner_innen einkommensschwacher Bezirke wie 
Margareten, Favoriten oder Ottakring. 

Hier spielt mehrfache Marginalisierung eine wichtige Rolle: 
Denn aufgrund von strukturellem und institutionalisiertem 
Rassismus sind Migrant_innen oder migrantisierte Perso- 

nen häufiger von Armut betroffen, leiden unter schlechten 
Wohnbedingungen und Bildungsungleichheiten - ein 

Nachteil in Hitzeperioden. Wegen geringer Deutschkennt- 

nisse suchen sie außerdem weniger oft Ärzt_innen auf. 

Zudem sind Informationen über Gesundheitsrisiken an 
Hitzetagen - wie die App Cooles Wien oder die Broschüre 

Wiener Hitzeratgeber — nur auf Deutsch verfügbar. Der Blick 

auf besonders vulnerable Gruppen zeigt: Auch Klimapoli- 

tik muss sozial gedacht werden. Ein Fakt, den Regierende 

und Gesetzgebende gerne ignorieren. Doch wie kann eine 
klimasoziale Politik aussehen? 


WAS WIR MIT KLIMASOZIALER POLITIK 
ERREICHEN KÖNNEN 


Klassische Maßnahmen wie Begrünung und ein besseres 
Wassermanagement in den Grätzeln muss die Stadt Wien 
ausweiten, speziell in einkommensschwachen Bezirken. Eine 
Idee ist auch die Öffnung von öffentlichen, klimatisierten 
Gemeinschaftsräumen. Möglich wäre das in leerstehenden 
Räumen in Gemeindebauten oder durch die Nutzung von 
Innenhöfen. Infomaterialien müssen auf vielen Sprachen 
verfügbar sein und an Orten verteilt werden, an denen sich 
Betroffene aufhalten, wie kulturelle Vereine oder soziale 
Einrichtungen. 

Ebenfalls nötig ist eine Verkehrswende: Weniger Autos 

in der Stadt, mehr Radwege und Flaniermeilen sowie ein 
günstiges Öffi-Ticket kommen besonders marginalisierten 
Bewohner_innen zugute. Gibt es weniger Autoverkehr, ist 
mehr Platz für Begrünung, vor allem an Hauptverkehrs- 
adern, wo eher sozioökonomisch Benachteiligte leben. 

Wie in allen Krisen ist auch bei Hitze Gemeinschaft und 
Solidarität gefragt. In Ländern wie den USA oder Japan 
gibt es solche Modelle bereits, zum Beispiel durch „Buddy- 
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Systeme“ oder Freiwilligeneinsätze, bei denen Helfer_innen 
vulnerable Personen Zuhause besuchen und sogar Ausflüge 
organisieren. In Wien-Meidling macht das Projekt Bleib‘ cool, 
Ignaz! einen Anfang: Mitarbeiter_innen der Stadt suchen 
hier das direkte Gespräch mit Bewohner_innen. Die Politik 
muss in Zukunft mehr solcher Angebote fördern - damit 
der Sommer für alle erträglich wird. 


ZUM WEITERLESEN 


Bleib’ cool, Ignaz! — Das Projekt der 
Gebietsbetreuungen Stadterneuerung (GB*) 
teilt mit Bewohner_innen der Ignazgasse 
in Meidling Tipps zum Schutz vor Hitze. 
https://www.gbstern.at/themen-projekte/bleib- 


cool-ignaz. 


EthniCityHeat - Die Studie aus dem Jahr 
2018 befasst sich mit den Erfahrungen von 
Wiener Migrant_innen in Hitzeperioden 
und liefert Lösungsvorschläge für Politik 
und Gesellschaft. 
https://www.klimafonds.gv.at. 
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Über die Lobau-Bewegung, das Leben im Camp und die Klimakrise in 


Österreich haben wir mit Omid, einem Aktivisten von Lobau Bleibt!, gesprochen. 
Seit Beginn ist Omid Teil der Bewegung und lebt im Protestcamp. 


— von Josefine Hüttisch 


OSEFINE: Hallo und vielen Dank, dass du dir heute 
die Zeit genommen hast. Könntest du dich und die 
Bewegung einmal kurz vorstellen? 


Omid: Ich nenne mich hier Omid. Seit Beginn der Corona- 
Pandemie mache ich politische Arbeit. Am Anfang war ich 
bei Fridays for Future (FFF) Graz aktiv, bis im Sommer 2021 
das Lobau-Thema in allen Klimabewegungen in Österreich 
und vor allem in Wien immer präsenter wurde. Inspiriert 
durch die Besetzungen in Deutschland im Hambacher Forst 
und durch EndeGelände kam die Idee auf, das auch hier zu 
machen und so den lokalen Kampf gegen fossile Großpro- 
jekte, wie die Lobau-Autobahn, aufzunehmen. Der Protest 
hat angefangen mit Blockaden von Extinction Rebellion. Vor 
allem haben wir Baustellenzufahrten blockiert, direkt an der 
Anschlussstelle zur Süd-Ost-Tangente. Dann Ende August 
2021 haben sich Menschen von verschiedensten Umwelt- 
bewegungen in sogenannten Bezugsgruppen zusammen- 
getan und das Lobau-Camp aufgebaut; unter anderem von 
FFE, Umweltrat, System Change und auch viele Personen, die 
bei keiner Organisation aktiv sind. Seitdem bin auch ich 
dabei. Vor allem bin ich für die Infrastruktur und den Auf- 
bau zuständig. Ich sorge dafür, dass wir Strom, Wasser und 
Material haben, damit die Aktivist_innen eine Basis haben. 
Von dieser aus können dann Besetzungen und Aktionen 
geplant werden. Am Anfang war ich noch bei Extinction 
Rebellion, aber da ich mich hauptsächlich um das Camp 
gekümmert habe, bin ich mittlerweile autonom in der Lobau 
Bleibt!-Bewegung. Wir sind eine gemeinsame Bewegung. Wir 
wollen gemeinsam kämpfen, damit die Politik endlich in 
Gang kommt und wir die Klimaziele erreichen können. 


OSEFINE: Weil du jetzt gerade schon die verschiede- 
Zusammenarbeit innerhalb des Camps? Wie stellt ihr 


sicher, dass ihr bei euch im Camp gleichberechtigtes 


Zusammenleben schafft? 


Omid: Gemeinsame Treffen sind essentiell, aber die Kon- 
zentration liegt auf dem Grätzlkonsens und friedvollen 
Auseinandersetzungen. Der Grätzlkonsens umfasst ein paar 
Grundsätze, die zu Beginn des Camps zusammengetragen 
wurden. Die Abstimmung mit allen ist trotzdem schwierig, 
weil wir uns gleichzeitig auf Proteste und andere Dinge 
konzentrieren müssen. Es gibt regelmäßige Strategie-Plena, 
die von den verschiedenen Gruppen organisiert werden. Die 
Schwierigkeit dabei ist, dass nicht immer alle Leute Zeit ha- 
ben, weil sie auf Besetzungen oder mit der Organisation von 
anderen Aktionen beschäftigt sind. Die Menschen mit der 
meisten Verantwortung müssen sich auch noch um regel- 
mäßigen Austausch kümmern, weshalb manchmal etwas 
auf der Strecke bleibt. Deshalb ist es wichtig, vieles gleich 
anzusprechen und zu klären und sich die Verantwortungen 
gut untereinander aufzuteilen. Aber es ist tatsächlich eine 
Herausforderung, das zu organisieren und umzusetzen. 


erreichbar ist. Wie verlierst du bei solchen Prognosen 
nicht die Hoffnung? 


Omid: Mir geht es vor allem darum zu versuchen, noch 
irgendetwas zu machen. Aber wenn ich im Camp bin und 
sehe, wie direkt neben mir gebaut wird und wichtige Böden 
zerstört und versiegelt werden für eine sinnlose Autobahn, 
dann fällt es mir schon schwer, Hoffnung zu haben. Wir 
versuchen alles und werden dann dafür beschimpft, ver- 
klagt, eingesperrt und als Verschwörungstheoretiker_innen 
dargestellt. Das ist schon hart, aber umso wichtiger ist der 
Zusammenhalt untereinander und dass wir uns gegenseitig 
aufbauen, gemeinsam dagegen stehen und weitermachen. 


Omid bei einem Protest in 
Wien, um für den Erhalt 
der Lobau und gegen die 
kurzsichtige Klimapolitik 
zu demonstrieren. 


Omid: Also ganz wichtig finde ich, zwischen dem indivi- 
duellen Konsum und der Verantwortung des Wirtschafts- 
systems, das dahintersteht, zu unterscheiden. Diese ‚Du 
darfst das nicht!‘-Haltung bringt nichts. Die Verantwortung 
auf die Individuen abzuladen, darum geht es nicht. Ohne 
politische Weichenstellung und wirtschaftliche Anpassung 
gibt es bei der Mehrheit der Gesellschaft keine Veränderung 
im Konsumverhalten. Aber was unsere Bewegung zeigt, 

ist: Wir sind hier nicht viele und wir waren trotzdem sehr 
erfolgreich. Jede Person, die aktiv wird, kann einen wahn- 
sinnigen Unterschied machen. Und es ist klar, dass nicht 
jede Person die Zeit und Möglichkeiten hat, in diesem Maße 
aktiv zu werden. Nicht jede Person ist bereit, die Aggressio- 
nen und Beschimpfungen in Kauf zu nehmen. Aber es gibt 
verschiedenste Möglichkeiten sich zu engagieren und jede_r 
kann einen Unterschied machen. Gestern habe ich ein schö- 
nes Zitat gelesen von Scientists For Future: „The best way to 
help a climate activist is to become one yourself.“ 


Omid: Also ich glaube, dass sich die Personen des 
Lobau-Camps einig sind, dass wir unsere Demokratie 
weiterentwickeln müssen. Ein Beispiel für eine solche 
Umgestaltung wären Bürger_innenräte. Wir sollten die 
Macht nicht einzelnen, leicht beeinflussbaren Personen 
geben, sondern Räte einführen. Auf Gemeinde-, Landes-, 
und Staatsebene können diese gemeinsam Lösungen finden 
und Entscheidungen treffen. Eine repräsentative Gruppe an 
Bürger_innen sollte in den Räten aktiv mitgestalten und 
eine klare Zielvorstellung formulieren, wie unsere Klima- 
herausforderungen bekämpft werden sollen. Für diese 
Zielvorstellung können dann auf Basis wissenschaftlicher 
Fakten Lösungsansätze entwickelt werden. Dadurch wird 
sichtbar, dass es konkrete Forderungen und Zielsetzungen 
gibt. Der Klimarat der Bürger_innen, der jetzt auch tagt, 
könnte die Umsetzung solcher Schritte einleiten. Es könn- 
ten klare Maßnahmen entwickelt werden und es würde die 
Möglichkeit gegeben mitzubestimmen. Mal schauen, was 
jetzt beim Klimarat konkret entschieden und dann auch um- 
gesetzt wird. Das ist jetzt sehr weit gegriffen und ich kann 
nicht genau sagen, wie man den Staat dafür umbauen sollte, 
aber das ist die Richtung, in die es, denke ich, weitergehen 
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sollte. Wie vorhin schon erwähnt, sehe ich die politische 
Weichenstellung als essentiell, um wirtschaftliche und 
soziale Veränderungen herbeizuführen. 


OSEFINE: Vor ein paar Monaten hat die österreichi- 


sche Umweltministerin Leonore Gewessler das Projekt 
Lobau-Tunnel gestoppt und eine erneute Evaluierung 
angeordnet. Die Stadt Wien und der Bürgermeister 


ig waren von diesem Schritt empört. 
as erhoffst du dir aus diesem Schritt und siehst du 
diesen Stopp als Gewinn der Aktivist_innen? 


Omid: Es ist auf jeden Fall ein Gewinn. Das Problem ist, 
dass die Lobauautobahn mehr oder weniger im Straßenbau- 
gesetz steht. Die Umweltministerin steht außerdem nicht 
über den Gesetzen. Sie kann die nicht einfach aushebeln, 
das wäre auch problematisch. Deshalb war es sowieso schon 
sehr mutig, dass sie das Projekt gestoppt und es aus dem 
Programm der ASFINAG herausgenommen hat. Doch man- 
ches steht auch in der Verantwortung der Stadt Wien. Nun 
soll aber vorerst nur ein Teil des großen Straßenbaupro- 
jekts gebaut werden. Es macht aber keinen Sinn, nur einen 
Teil der Straße zu bauen. Man sieht es in den Plänen: Die 
Stadtautobahn endet mitten am Feld, komplett wahllos. 
Die Stadt Wien baut jetzt den Teil der Stadtautobahn fertig, 
bei dem die Kompetenzen bei der Stadt liegen. So hat sie 
bessere Argumente, um den Rest auch noch zu bauen. 
Deshalb sehe ich den Stopp als sehr wacklig. Aber Gewessler 
hat jetzt die Evaluierung des Projekts angeordnet und hat 
gemacht, was in ihrem Rahmen möglich ist. Aber davon 
hängt es nicht komplett ab. In Zukunftspakten, die Michael 
Ludwig mit der Wirtschaftsagentur neu abschließt, steht der 
Lobautunnel immer noch drin. Es gibt viele Stimmen, die 
sagen, dass sobald die Grünen aus der Regierung sind, der 
Lobautunnel auch wieder auf dem Plan ist. 


JOSEFINE: Vor Kurzem wurde das Camp auch wieder 


geräumt. Was ist das für eine Botschaft an euch? 


Omid: Wir müssen auf der Hut sein. Es wurde jetzt eine 
Sperraktion von uns geräumt, mit der wir darauf aufmerk- 
sam machen wollten, dass schon fleißig gebaut wird. Bei 
der Aktion wurden auch wieder mehrere Aktivist_innen 
mitgenommen und 24 Stunden von der Polizei festgehalten. 
Sie hat zwar wieder alle gehen gelassen, aber an der anderen 
Baustelle rechnen wir jederzeit mit einer Räumung. Das 
Thema ist sehr präsent. Es wird zu einer ständigen Bedro- 
hung, wenn man jeden Tag davon ausgehen muss, dass die 
Polizei das eigene Zuhause stürmen wird. Und jetzt wird 
sich darauf vorbereitet, die Räumung möglichst schwierig 
zu machen und Zeit zu gewinnen. So können wir noch mehr 
Menschen mobilisieren und nochmal richtig aufzeigen, 
dass die Klimaziele, die sich die Stadt Wien gesetzt hat, im 
Moment unerreichbar sind. 

Wir fordern, dass sie sich an ihre Ziele halten, die sie sich 
selbst gesteckt haben. Das Tragische ist eigentlich, dass sie 
sich nicht an diese halten. 


JOSEFINE: Vielen Dank für das Gespräch und die 


wichtigen Insights. Weiterhin viel Erfolg! 


ZUM WEITERLESEN 
EEE 

Lobau bleibt! — Hintergründe und aktuelle 
Infos zur Bewegung findet ihr online unter 
lobaubleibt.at. 


Hambi bleibt! — Die seit 2012 bestehende 


Besetzung in Nordrhein-Westfalen ist Vor- 
bild für die Lobau-Bewegung. Mehr unter: 
hambacherforst.org. 
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Ob als Bezeichnung für eine Bewegung oder als diffamierender Aus- 
druck, der Begriff „Ökofaschismus“ findet derzeit viel Verwendung. 
Doch wen beschreibt der Ausdruck und wie wird er interpretiert? 


— von Josefine Hüttisch 


Blut-und-Boden“-Ideologie 


Faschismus und Klimabewegung verbinden viele Menschen 
im ersten Moment nicht miteinander, doch seit einiger Zeit 
kursiert der Begriff „Ökofaschismus“ im öffentlichen Dis- 
kurs. Was aber ist Ökofaschismus? Wie kann es passieren, 
dass der gleiche Begriff zum einen eine Bewegung be- 
zeichnet, mit der sich unter anderem der rechtsextreme 
Attentäter von Christchurch identifiziert, und zum anderen 
gleichzeitig als Beleidigung gegen links orientierte Umwelt- 
politik verwendet wird? 


HISTORISCHE VERBINDUNG 
TE m zT er 

Geschichtlich betrachtet ist die Idee der ökologischen 
Nachhaltigkeit ein rechts-konservativer Gedanke, den auch 
die Nationalsozialist_innen in ihrer faschistischen Weltan- 
schauung verarbeiteten: die sogenannte „Blut-und-Boden"- 
Ideologie. Diese basiert auf der Behauptung, dass ein - in 
diesem Fall das über Rassismus und Antisemitismus defi- 
nierte ‚arische‘ — Volk eine ‚natürliche‘ Verbindung zu einem 
bestimmten, geographischen Gebiet habe. Die Verbindung 
des Volkskörpers‘ mit dem vermeintlich zugehörigen Raum 
ist eine der machtpolitischen Grundlagen. Laut der Ideolo- 
gie verbinde ‚andere Völker‘ nichts mit der örtlichen Natur 
(also dem ‚Boden‘), weshalb sie diese landwirtschaftlich 
nicht ‚richtig‘ nutzen könnten. Mit der Zeit gewänne der Er- 
halt der Natur als Lebensbasis für die ansässige Bevölkerung 
an Bedeutung. Als Grundlage für diese These wurde der 
Sozialdarwinismus herangezogen: Die Theorie des Sozial- 
darwinismus beinhaltet die biologistische Vorstellung des 
‚Überleben des Stärkeren‘ und betrachtet eine Reduktion der 
Bevölkerung durch ‚Selek- 
tion’ (‚stärker‘ vs. ‚schwä- 
cher‘) als ‚natürlich‘. Die 
rassistische Definition eines 
überlegenen Volkes und 
ihrem zugehörigen Raum 
dient als Basis, um Men- 
schen in Gruppen unterschiedlicher Wertigkeit einzuteilen. 
Bis heute ist diese Vorstellung Teil des Ökofaschismus. Zu- 
letzt beanspruchten auch rechtsextreme Attentäter_innen 


den Begriff „Ökofaschist_in“. Der Attentäter von Christ- 
church bezeichnete sich in seinem nach der Tat veröffent- 
lichten Manifest als „ökofaschistisch“ und trug zur breiteren 
Wahrnehmung des Begriffs bei. In Deutschland werden 
unter anderem Gruppierungen wie die rechtsesoterische 
Anastasia-Bewegung als ökofaschistisch bezeichnet. 


AUSEINANDERSETZUNG MIT DER 
ÖKOFASCHISTISCHEN IDEOLOGIE 


Bis heute stellen die „Blut-und-Boden“-Ideologie und der 
Sozialdarwinismus die Leitlinien für ökofaschistische An- 
sichten dar. Diese Denkweise bewertet und unterscheidet 
Menschen, teilt sie ein in ‚wir‘ und ‚die Anderen‘ ‚Die Ande- 
ren’ werden dabei als Bedrohung betrachtet, da siein den 
‚eigenen‘ Lebensraum eindringen und die Lebensgrundlage 
mitin Anspruch nehmen. 

Anhänger_innen der Ideologie machen für die zunehmen- 
den, globalen Probleme - wie Ressourcenknappheit und 
Klimawandel - nicht das derzeitige Wirtschaftssystem 
verantwortlich, sondern eine behauptete ‚Überbevölkerung‘ 
der Erde. Für diese werden Bewohner_innen des sogenann- 
ten Globalen Südens beschuldigt. Langfristig ist nach dieser 
Anschauung somit nicht nur Zuwanderung ein Problem, 
sondern überhaupt die bloße Existenz der rassifizierten 
und entwerteten Bevölkerungsgruppen. Sympathisant_in- 
nen der Ideologie fordern eine Geburtenreduktion, v. a. in 
Ländern des Globalen Südens oder verknüpfen Hilfsgelder 
mit Strategien zum Geburtenrückgang. Diese Forderungen 
machen deutlich, wie grundlegend sich die Ideologie gegen 
Menschenrechte stellt: Ein ‚Überleben der Stärkeren‘ bedeu- 
tet in diesem Fall implizit, die Lebensgrundlage für eine als 
überlegen definierte Gruppe zu sichern - und die anderen 
Bevölkerungsgruppen zu minimieren. 

Ökofaschistische Argumentationen ignorieren komplett, 
dass die Versorgung und Lebensgrundlage des Globalen 
Nordens auf der Ausbeutung von Ländern des Globalen 
Südens und ihrer Ressourcen basiert. Denn nicht Über- 
bevölkerung ist hauptverantwortlich für Ressourcenknapp- 


heit, Umweltverschmutzung und ökologische Krisen, son- 
dern das kapitalistische, neokoloniale Wirtschaftssystem. 


VERSCHWIMMEN DER BEDEUTUNG 
UND FORDERUNGEN 


Immer häufiger wird der Begriff Ökofaschismus verfremdet. 


So bezeichnen Menschen der politischen Rechten umwelt- 
politische Forderungen, die mit Verzicht oder Verboten 
verbunden sind, gerne als ökofaschistisch. Linke Bemühun- 
gen für Klimagerechtigkeit gelten auf einmal als „faschisti- 
sche“ Ideologie der Einschrän- 


kung, Gesetze und politisches 
Eingreifen als ökofaschistisch, 
weil sie angeblich die Freiheit 
der von den Gesetzen betroffe- 


Südens basiert.« nen Bevölkerung einschränken. 


Darüber hinaus wird auch der 
Begriff „Öko-Diktatur“ verwendet, um die vermeintliche 
Unterdrückung der Bevölkerung herauszustellen. 
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Obwohl die Bezeichnung für viele Gruppen der ökologi- 
schen Bewegung unpassend ist, ist es wichtig, sich der 
Entstehung und Geschichte von Ökofaschismus bewusst zu 
sein. Ökologische Probleme und Krisen sollten aus einer so- 
zial gerechten, antirassistischen Perspektive betrachtet wer- 
den. Nicht die Menschen oder ihre Anzahl sind das Problem, 
sondern das Wirtschaftssystem, das einzig auf Profit aus ist 
und keinen Sinn für Gerechtigkeit und Gleichstellung hat. 


ZUM WEITERLESEN 


Ökofaschismus und seine Gefahren — 

In diesem Artikel zeichnet Natascha Strobl 
faschistische Tendenzen der Ökologie- 
Bewegung nach. Nachzulesen auf oekom.de. 


Imperiale Lebensweise - Ein Buch 

zur Ausbeutung der ökologischen und 
sozialen Ressourcen des Globalen Südens 
von Ulrich Brand und Markus Wissen. 
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Die Klimakrise darf nicht isoliert von sozialen Krisen betrachtet wer- 
den. Der Sammelband Klimasoziale Politik präsentiert Vorschläge für 
eine klimafreundliche, sozial engagierte und antikapitalistische Politik. 


— von Sara Walker 


Das von der Armutskonferenz, Attac und Beigewurm heraus- Klimapolitik mit sozialen Errungenschaften einhergehen 
gegebene Buch beginnt, indem es seine Leser_innen dazu könnte, z. B. durch Arbeitszeitverkürzung, Arbeitsplatzga- 
aufruft, sich ein Szenario vorzustellen, in dem der Übergang rantie, Vermögensobergrenzen, Ausbau des öffentlichen 
zu ökologisch nachhaltiger Infrastruktur und sozialgerech- Verkehrsnetzes, höhere Tierschutzstandards und lokale 
teren Lebensbedingungen bereits vollzogen ist. Arbeitsstun- Wertschöpfungsketten. Die Vorschläge wollen das gegen- 
den diktieren nicht mehr den Tag. Mieten sind gedeckelt. wärtige System herausfordern und unterwerfen sich nicht 
Alle haben Zugang zu gut isolierten Wohnungen und bester der Profitlogik. Die Autor_in- BE BE 
medizinischer Versorgung. Pflege wird angemessen ent- nen veranschaulichen, dass ° EZ die Vorstellungs- 
lohnt. Der öffentliche Verkehr ist das Hauptfortbewegungs- klimapolitische Maßnahmen 
mittel. Unternehmen verbinden beste Arbeitsbedingungen scheitern, wenn sie den aßnahmen für eine emanzi- 
mit geringsten Emissionen. Der Einfluss der Reichen auf das Status quo reproduzieren, 
politische Geschehen ist gekappt. Und nicht ohne Grund einkommensschwächere Per- 
stellen sich beim Lesen Zweifel ein, ob solch eine Welt sonen härter treffen und von 
möglich sein kann. Das entworfene Szenario mag tatsäch- geringer Konsequenz für die Reichsten sind, die extreme 
lich inmitten der zahlreichen Missstände der Gegenwart als Klimaschäden verursachen. Wünschenswert wäre gewesen, 
Provokation anmuten. Jedoch wenn sich der Band auch mit der Abwägung von Taktiken 
»Das Buch richtet sich an ist es eine der größten Stärken und Strategien befasst hätte sowie mit der Frage des Han- 
dieses Buches, dass es dazu delns auf lokaler Ebene trotz der globalen Dimension der 
auffordert, solche Szenarien Klimakrise. Das Buch richtet sich an alle, die ein Verständnis 
nicht als linke Utopien zu ver- der Verwobenheit der aktuellen Krisen erlangen und sich 


SemTaeanneNgN werfen. Es lädt seine Leser_in- mit gesellschaftlichen Gegenentwürfen auseinandersetzen 


esenentwürfen auseinan Weg} ein, die Vorstellungskraft möchten. 


und den Willen aufzubringen, 
- Ds konkrete Maßnahmen für eine 


umweltbewusste und emanzipatorische Einrichtung der E 
Gesellschaft weiterzudenken und den Kapitalismus nicht als > 
naturgegeben hinzunehmen. C 


KLIMASOZIALE LÖSUNGSANSÄTZE AUF 


Te == Klimasoziale Politik - Eine 


LOKALER EBENE 


gerechte und emissionsfreie 
EEE Er Er 


Gesellschaft gestalten. 
Der Sammelband legt den Fokus auf die Frage nach klima- 


sozialer Politik in Österreich, ohne dabei die globale Ebene Herausgeber_innen: 
aus dem Blickfeld zu verlieren. Der erste Teil des Bandes Die Armutskonferenz, 
befasst sich mit der Klimakrise, Klimaaktivismus und Attac und Beigewurm 
Klimapolitik in Österreich, während sich der zweite Teil Softcover: 256 Seiten 


Themen wie Geschlechtergerechtigkeit, Armut, Migration, Preis: € 17,00 
Wohnen, Lohnarbeit, Pflege, Finanzsystem und Industriepo- 
litik widmet. Es werden konkrete Schritte aufgezeigt, wie 
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Im Animefilm Weathering with You reisen wir in eine Welt aus Regen 
und Licht. Eine Geschichte über Gottheiten, die das Spiel gestalten, 
und Menschen, welche die Regeln brechen. 


— von Ariana Koochi 


Japans Hauptstadt Tokio ist ein Ort der Vielfalt und Gegen- Bevölkerung stellt. Die Zuschauenden werden aufgefordert, 
sätze. Jahrhundertealte Tradition trifft auf wirtschaftliches sich eine eigene Meinung zu bilden und die geschilderten 


Wachstum und Fortschritt; Wolkenkratzer und Neonlicht Vorkommnisse selbst einzu- 

prägen das Bild der Innenstadt. Jener Ort zieht den 16-jähri- ordnen. Statt eines eindeutigen 
gen Hodaka Morishima schon aus der Ferne in seinen Bann moralischen Untertons beleuch- TEDJERTERITEITENEREE 
und bewegt ihn dazu, sein Zuhause hinter sich zulassen. Er tet der Anime verschiedene 


reißt aus und will ein neues Leben in der Hauptstadt begin- Ansätze, welche die Menschhet MWAIZIITITEIENGTE 
nen, weit weg von der kleinen japanischen Insel, auf der er mal mehr, mal weniger in die irrationale Emotionalität eines 


aufgewachsen ist. 

Schon als Hodaka in Tokio ankommt, wird er von einem 

heftigen Regenschauer empfangen. Die Einwohner_innen 

beklagen sich: Das Wetter spiele schon seit einiger Zeit auf 

unerklärliche Weise verrückt. 
Obwohl es Sommer ist, wollen 

sich die Wolken nicht verzie- 
hen und die Straßen versinken 


Luft auf.« in tristem Grau und immer- 
währender Nässe. Bald stößt 


Hodaka auf die Sage der Sonnenmädchen. Diese sollen 

die Fähigkeit haben, dem Regen Einhalt zu gebieten und 
Sonnenschein zu erzeugen. Er widmet sich dem Thema und 
lernt Hina Amano kennen, die diese wertvolle Gabe tatsäch- 
lich besitzt: Durch ein Gebet kann sie den Himmel für ein 
paar Stunden aufklaren lassen. 

Gemeinsam gründen die beiden ein Gewerbe, das Sonnen- 
schein gegen Bezahlung anbietet. Was als freudiges 
Erfolgsmodell beginnt, entpuppt sich bald als gefährliches 
Unterfangen. Denn mit jedem Mal, das Hina ins Himmels- 
geschehen eingreift, löst sie sich selbst mehr und mehr in 
Luft auf. 


LIEBE VOR VERNUNFT 


Weathering with You thematisiert den Klimawandel fast 
unterschwellig. Obwohl das Motiv des immerwährenden 
Regens im heutigen Tokio Realität ist und verschiedene 
Figuren sich zum Einfluss des Menschen auf die Natur 
äußern, steht die Liebesgeschichte zwischen Hodaka und 
Hina im Vordergrund. Das geht sogar so weit, dass Hodaka 
seine Zuneigung zu Hina über die Rettung der gesamten 


Verantwortung für das Unwet- erliebtenzuugendlichen 
ter ziehen. Regisseur Makoto zn j 

GENE : - einfängt.« 
Shinkai hat auf diese Weise den SERIE 


wichtigen Diskurs zum Klimawandel in eine berührende 
Geschichte eingebettet, die vor allem die irrationale Emotio- 
nalität eines verliebten Jugendlichen einfängt. 

Die Bilder, die die Zuschauenden dabei zu sehen bekommen, 
sind mehr als eindrucksvoll. Zeichnungen voll von Hingabe 
und Liebe zum Detail kreieren eine unwirkliche Landschaft, 
eine träumerische Erfahrung, die kaum beschreibbar ist. An- 
gefangen bei der Darstellung des zwielichtigen Nachtlebens 
in Tokio, das von Straßenbeleuchtung im Nebel und schat- 
tigen Gassen untermalt wird, bis hin zu Hinas Flügen gen 
Himmel, während derer sie Regentropfen in Form schwim- 
mender Fische umhüllen. Weathering with You erzählt von 
japanischen Mythen, den Folgen des Kapitalismus und der 
Emanzipation derjenigen, die zwischen diesen Einflüssen 
groß werden. Ein fesselnder Film, der seine Spuren hinter- 
lässt, weit über den Abspann hinaus. 


Weathering With You (2019) 


Anime (Japan), 112 Minuten 
Regie: Makoto Shinkai 
Auf Streamingplattformen verfügbar. 
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'? 
Wie kreieren wir mit- und untereinander ein angenehmes N 
Klima, um unsere persönlichen “Okosysteme” zu regulieren? ] 
Was braucht es, um einen kühlen Kopf zu bewahren? 


Gutes Klima 

Brauche ich nicht nur 

mit allen um mich 

Brauche ich hier, mit mir, 
ina Room of My Own 
Liegend, Schlafend, Zeichnend, 
Zimmerplanzengießend, 
Energieauftankend 

Dieses Ökosystem reguliert 
und regeneriert sich selbst 
Es braucht nur Zeit, 

Ruhe und Gemütlichkeit 


komm!'se rein könn'se rausschauen // i know i'm 
safe here // hundi (the bear) keeps you company 
while looking out the window waiting for dogs 
to come by // it'sok to just sithereand to be as 
imperfect as you are, as you can be. everything 
keeps turning. when you sit, it's easy to wait and 
see. no idea what, but it will come. 


2 


Ökosystem ı — Text und 
Illustration von Luan Herbst. 


Ökosystem 2 — Text und 
Illustration von ewin angeleyes. 
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— von Katinka Irrlicht 


Jede Illustration in dieser Ausgabe setzt sich aus drei 
Ebenen zusammen. Zugrunde liegt ein Hintergrund aus 
Regentropfen und verschwommenen Lichtern (Bokeh), 
eingefärbt in die Farben der aktuellen Season; Grün und 
Pink. Darüber liegt ein Motiv, das einen konkreten Bezug 
zum Thema eines jeden Textes in dieser Zeitung hat, und 
wiederum darüber befindet sich die Darstellung einer 
bestimmten Tierart. 

Alle Tiere, die in dieser Ausgabe zu sehen sind, sind in den 
letzten Jahren ausgestorben - es gibt sie nicht mehr. Wis- 
senschaftlich fallen sie in die Kategorien „ausgestorben“ 
und „mit hoher Wahrscheinlichkeit ausgestorben“. 

Der Grund dafür, dass sich diese Tiere nicht mehr auf 

der Erde befinden, ist der Mensch. Ihr Aussterben ist 
nicht in jedem Fall auf die Folgen des menschgemachten 
Klimawandels zurückzuführen, doch liegt eine ähnliche 
Dynamik zu Grunde: Der vom Kapitalismus bedingte 
notwendig ausbeuterische Zugang des Menschen zu seiner 
Umwelt. 


Die für „Cool bleiben!“ illustrierten Tierarten sind aber nur 
Beispiele, Stellvertreter_innen für die hunderten von Arten, 
die wir (wissenschaftlich geschätzt) Jahr für Jahr verlieren. 
Die Arten heißen - chronologisch in dieser Ausgabe vor- 
kommend - wie folgt: 


Splendid poison frog, Ivory-Billed Woodpecker, Miss 
Waldron’s red colobus monkey, Oahu Akialoa, Alagoas 
Foliage-gleaner, Western Black Rhinocero, Spix’s Macaw, 
Christmas Island pipistrelle, Chinese River dolphin Bajji. 


Mehr Infos und Illustrationen von Katinka 
Irrlicht findest du unter irrlicht-impressions.com. 


@katinkastrophic 


@noodnik_ 
www.noodnik.at 
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